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.udwig V I . (1576 — 1583), Pfalzgraf bei Rhein, Erz-
truchseß und Kurfürst, schickte von Heidelberg am 4. J u l i 1580
einen Gruß an seine Ehrsamen, Lieben und Getreuen bei der
Regierung in Amberg und gab ihnen gnädiglich zu vernehmen,
daß die Römisch Kaiserliche Majestät (Rudolf I I . ) „aus aller-
hand des heiligen Reichs erheblichen Ursachen" die Kurfürsten
des Reiches auf den 24. August „gen Nürnberg beschrieben"
habe; ehrenhalber und wegen des Reiches „Notdurft" könnte
der Pfälzische Kurfürst den Kollegialtag füglich nicht unbesucht
lassen und sei vermittelst göttlicher Gnade entschlossen, seine
freundlich herzgeliebte Gemahlin samt Frauenzimmern, Ritter-
schaft und Hofgesinde in ziemlicher Anzahl mit sich gen Nürn-
berg und dann auch gen Amberg zu nehmen.
Da zu dieser Reise „nit ein geringes an Gelt" und
„allerhand Notdurft"Viktualien notwendig sei, letztere aber in
Nürnberg in hohem Werte stünden, so sei der Kurfürst ent-
schlossen, sie aus seinem Lande zu beziehen und nach Nürnberg
liefern zu lassen. Deshalb wurden der Ausküchenschreiber Veit
Lüzelberger und der Furier Johann Dhün von Heidelberg
nach Nürnberg und ferner gen Amberg abgefertigt, damit sie
sich der „Notdurft" erkundigten, mit den Kammerräten in
Amberg beratschlagten, den gewesenen Küchenschreiber und
jetzigen Richter zu Ensdorf, Heinrich Hirschfelder, „der dieser
Geschäften erfahren", auch zuzögen, auf daß durch diese drei
alle Dinge desto besser ins Wert gerichtet würden.
Kurfürst Ludwig V I . war entschlossen, um größere Kosten
zu ersparen, das gemeine Hofgesinde und die Pferde, die er
zu Nürnberg entraten könnte, in die säkularisierten Klöster
Gnadenberg, Seligenporten und Kaftl zu legen und sie dort
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„bis auf wieder erfordern" erhalten zn lassen, desgleichen die
Viktualien, Bier, Mehl, Haber, Butter, Fische, auch „Rauh-
fütterung", Holz und anderes mehr, so er zu Nürnberg von
nöten haben werde, aus den nächst dieser Stadt gelegenen
oberpfälzischen Klöstern, Flecken und Dörfern bestellen zu lassen.
Dies alles sollten die Regiernngsbeamten in Amberg er-
wägen, mit dem Ausküchenschreiber, dem Richter zu Ensdorf
und dem Furier abhandeln und sie unverzüglich abfertigen,
daß sie nach Nürnberg hinüberreiten, die „Losamenter", S ta l -
lungen und alles andere besichtigen und eine Rechnung darauf
machen könnten, wie und welchermaßen alle „Notdurft" ange-
gestellt und verordnet sein solle, damit bei der Ankunft des
Kurfürsten alles in Richtigkeit gefunden und man zur selben
Zeit nicht erst Mühe, Arbeit und dazu mehrere Kosten an-
wenden müsse. Der Kurfürst wünschte ein bequemes Quartier
zu seinem Losament uud wollte sein „Volk" wo möglich in
einer Gasse beisammen haben.
Nachdem vermutlich die Römisch Kaiserliche Majestät
und auch der Kurfürst zu Sachsen ihren Weg nach Nürnberg
durch das Fürstentnm der oberen Pfalz nehmen werden, so
habe die Regierung in Amberg zn sorgen, daß sie nach Ge-
bühr „vergleitet" würden nnd nichts versäumt werde, was
sich sonst gebühre.
Der Kurfürst werde zwar zur bevorstehenden Reise von
Heidelberg eine ziemliche „Zehrung" Geld mitnehmen; es sei
aber, ehe er abziehe, schon ein „Namhaftes" zur Ausrüstung
voll nöten, und unvorhergesehener großer Ausgaben, Zehrungen
und Schickungen wegen werde das Geld vermutlich die ganze
Reis nicht reichen. Deshalb sei sein gnädiges Begehren, die
Regierung in Amberg solle 10009 Gulden zur Hand bringen
und ihm nach Nürnberg liefern, damit er „ohne Schimpf und
Widerrede" wiederum von dannen kommen möge; doch darf
die „Türkenschatzuug", welche im Herbst dem Kaiser erlegt
werden soll, hierin nicht inbegriffen sein. Wegen Rückzahlung
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der berührten 10000 Gulden erwartet der Kurfürst nach
seiner Ankunft in Amberg das Gutachten seiner Beamten.
Weil endlich die kurfürstlichen Wagen, welche den Wein
nach Nürnberg führen, ohnedies leer wieder zurückgehen, so
müsse dafür gesorgt werden, daß „der" zur Hofhaltung er-
kaufte Butter nach Nürnberg gebracht werde, von wo er nach
Heidelberg gefahren werden könne.
Am 4. J u l i 1580 erging von Heidelberg noch ein Auf-
trag an die Amberger Regierung, nämlich der Befehl, den
Metzger Georg Gareis, der schon unter Ludwigs Statt-
halterschaft (während Kurprinz Ludwig Statthalter der oberen
Pfalz war) etliche Jahre in E r f u r t Ochsen abgeholt hatte,
am nächsten Iakobitag wiederum nach Erfurt abzufertigen^
damit er dort 200 polnische Ochsen in Empfang nehme. Diese
Tiere mußten in der oberen Pfalz, und zwar in den der
Stadt Nürnberg zunächst gelegenen Bezirken „in die Weide
gelegt werden", damit sie beim Aufenthalte des Kurfürsten
in dieser Stadt und nach gehaltenem Kollegialtage in Amberg
für die Hofküche das nötige Rindfleisch lieferten. Der Rest
sollte bis auf weiteren Bescheid nicht bloß in der Weide, son-
dern im Nächstelt Winter in den Stallungen erhalten werden;
„Derentwegen" verstand sich der Knrfürst „keiner Weigerung".
Am 6. Ju l i 1580 teilte der Kurfürst neuerdings der
Amberger Regierung seinen Entschluß mit, den Kollegialtag
in Nürnberg zu besuchen, und ferner, daß er nm den 26. August
von Heidelberg mit einer Anzahl von „Gräflichen und Adels-
personen" abreisen werde. Er fei auch etlicher Landsasfen
vom Adel der obern Pfa lz „zum Aufwarten" bedürftig,
welche um den ersten oder zweiten September in dem letzten
Nachtlager des Knrfürsten vor Nürnberg zu ihm stoßen, mit
ihm ziehen und auf den Dienst warten sollen, was ihnen noch
näher werde mitgeteilt werden. Nachdem der Landesherr
wegen des tödlichen Abgangs seiner freundlich lieben Mutter,
Frau Dorothea, verwitibten Pfalzgräfin und Kurfürstin, noch
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„ i n der Klag" stand, so war den zum Hofdienst befohlenen
Adeligen aufzutragen, daß sie sich mit geziemender fchwarzer
Kleidung gefaßt halten und erscheinen sollten.
Am 14. Ju l i 1580 beratschlagten die Kammerräte zu
Amberg im Beisein des Küchenmeisters Lüzelberger und eines
Furiers, was aus dem „hierobigen Fürstentum" gen Nürn-
berg „auf den angestellten Kollegialtag" zu schicken sei. Es
wurde beschlossen, von den 200 Ochsen, die Hofmetzger
Gareis in Erfurt abholen werde, 50 in die nächst Nürnberg
gelegenen oberpfälzischen Klöster, die anderen an „bequemen"
Orten in die Weide „zu schlagen". Bon Hammeln wurden
auf einen Monat zum Verspeisen vorgeschlagen 400; der Hof-
metzger erhielt Befehl, eine größere Anzahl bereit zu halten
und sie auf des Küchenmeisters Begehren zu überschicken. Von
Kä lbern soll, was zu dieser ungelegenen Zeit zu bekommen,
nach Nürnberg geordnet werden. Von Speck war man wö-
chentlich 10 Seiten bedürftig. „ Pruhsch w e i n " waren zwar
nicht begehrt, sollten aber, wenn man sie haben kann, die
„Wochen" 5 „geantwortet" werden. Von Frischhirschen
wie auch allerhand Feder W i l db re t sollen die Jäger in des
Kurfürsten Diensten die Notdurft liefern. Gesalzenes
Schweinefleisch soll oon Amberg aus, was man bedarf,
geschickt werden. Es ist ferner Anordnung geschehen, in den
nächst Nürnberg gelegenen oberpfälzischen Ämtern möglichst
viel Hasen zu schießen und sie in die kurfürstliche Küche zu
schicken. 10 Fäßle Schmalz sollen zeitlich nach Nürnberg
geordnet werden; frisch gesalzene B u t t e r zu liefern, hatte
der Pfleger zu Waldeck, Bernhard von Döllzky Befehl erhalten.
An S a l z waren 12 Scheiben aus Amberg nach Nürnberg
zu schicken. Nach „ indianischen H ü h n e r n und P f o b e n "
soll, weil in der kurfürstlichen Pfalz Hieroben von denselben,
und sonders von den indianischen Hühnern, nichts zu bekommen,
„ins Land zu kommen getrachtet", und was zu bekommen,
überschickt werden. Kapaunen, A l t h e n n e n , J u n g -
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Hahnen, G a n s , E n t e n und E i e r sollen an einen gele-
genen O r t gebracht, dort erhalten und jedes, was man be-
dürftig, gen Nürnberg überschickt werden. Es wird den Amt-
leuten geschrieben werden, daß ein jeder die ihm auferlegte
Anzahl gen Gnadenberg zu liefern habe. (Siehe Beilage I.)
Auch verschiedene Gattungen Fische: Forellen, Hechte, Karpfen,
Norpfen (Nerflinge), Gründl sowie Ölkrebfe können nach
Nürnberg geantwortet werden; dagegen sind dürre Fische in
diesem Fürstentum derzeit nicht zu bekommen und sollen von
Heidelberg mitgebracht oder zu Nürnberg getauft werden.
G e w ü r z , „Mod l " (d. h. Mandeln)*), Reis und dergleichen
Spezerei muß von Heidelberg ausgefolgt werden; aber andere
Küchenspeis, wie E rbsen , Gerste, H a b e r m e h l und der-
gleichen, kann von der Oberpfalz geliefert werden. Herber
und süßer W e i n muß ebenfalls von Heidelberg verschafft
oder zu Nürnberg getauft werden, weil in den Klöstern hier-
obigen Fürstentums keiner vorhanden. Essig soll von Re-
gensburg gebracht oder zu Nürnberg gekauft werden. „Ain-
peckisch B ie r " * * ) - -Bock hat Heinrich Hirschfelder, Richter
zu Ensdorf, bringen zu lassen sich erboten; „hieländisch B i e r "
soll bedacht werden, wie die Notdurft für die Hand geschafft
werden möge. An Ge t re ide , Weizen, Korn und Haber, soll,
obwohl die Amts- und Klosterkästen durch die vielfältige Ab-
gebung entblößt worden, so viel möglich geantwortet werden.
Wachs und andere Lichter sind in der Oberpfalz nicht
vorhanden, mögen also von Heidelberg gebracht werden. Heu
und S t r o h sind nicht leicht zu bekommen, dieweilen das
„Wießmath" bei den Klöstern verlassen***) ist und zudem die
*) Das Wort ist undeutlich geschrieben; kann aber nur «Mandeln"
Heißen.
**) „Ainpeckisch B i e r " : vergl. Schmeller 2.Ausgabe l 1877)
S . 204 f.— Das Vier der Stadt Ginbeck in Norbdeutschland war in
alten Zeiten sehr berühmt und wurde vielfach ausgeführt. Aus ..Ein-
decker Bier" wurde nach und nach »Ainbock" und endlich Bock.
***) Verpachtet.
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eingestellten Ochsen mit Heu gefüttert und erhalten werden
müssen; der Küchenmeister und Richter zu Ensdorf soll in
Nürnberg um die Stallmiete und das Futter gebührlich
handeln. Alles „Ge tüch " (zum Decken der Tische) muß von
Heidelberg mitgenommen werden; denn hievon ist hier außer
dem, was die gnädigste Frau Kurfürstin der Hausschneiderei
zur Verwahrung gegeben, nichts vorhanden. B r e n n h o l z ist
in Nürnberg bequemer zu bekommen, als daß man's auf vier
Meilen hineinführt; nichtsdestoweniger wird Anordnung ge-
schehen, daß in Gnadenberg 100 Klafter und dazu ein Meiler
auf 10 Fuder Kohlen in Bereitschaft gehalten werden. .Wegen
der Tische und Bänke soll bei den zwei Klöstern Gnaden-
berg und Seligenporten Erkundigung eingezogen werden, was
für ein Vorrat an Brettern vorhanden; wenn aber nichts
vorhanden, hat Hirschfelder Befehl, sich zu Nürnberg bei dem
(Boten) Münsterer zu erkundigen, ob nicht Tische und Bänke
um einen gewöhnlichen Zins leihweise zu bekommen seien;
wenn solche nicht zu erhalten, hat er sie um die geringsten
Kosten machen zu lassen.
Am 15. J u l i berichteten Kanzler und Räte der Amberger
Regierung dem Kurfürsten auf grund der gepflogenen Be-
ratung, was aus der Oberpfalz nach Nürnberg geliefert zu
werden vermöge. Das in Nürnberg entbehrliche Ho fges inde
in den Klöstern Gnadenberg, Seligenporten und Kastl unter-
zubringen, widerraten die Amberger Herren, weil drei Küchen
„aufgeschlagen" werden müßten; sie halten untertänigst dafür,
das Hofgesinde nach Neumarkt zu dirigieren, weil daselbst
ziemlich viel Haber und Bier vorhanden sei, und weil das
Gesinde beisammen gehalten und aus e iner Küche gespeist
werden könne. Wegen Aufbringung der vom Kurfürsten ge-
forderten 10000 fi. („unangesehen daß solches derzeit schwer
und mühselig") wi l l es die Amberger Regierung nicht am
Fleiße fehlen lassen; aber die erst auf Michaelis ausgeschrie-
bene vierte Türtensteuer schon auf Barthlmä dem Kammer-
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meifter in Heidelberg abzuliefern, ist der Regierung und den
Amtleuten unmöglich. Bei den Untertanen herrscht mehrenteils
an der Brotspeis ein solcher Mangel, daß es zum Erbarmen,
ist; die beschwerliche Teuerung hat ihnen nicht allein all ihr
Vermögen, sondern auch die Viehelein, davon sie ihre Nahrung
haben sollen, „abgedrungen". Dazu können sie auch bei den
eingefallenen und noch währenden Gewittern das wenigste
Getreide vom Felde bringen. Vor Ausgang Dezembris wird
es den Amtleuten, wie ernstlich es ihnen auch befohlen, schwer
fallen, etwas „einzubringen".— B u t t e r ist jedesmal in der
Frühlingszeit nach Heidelberg abgeliefert worden; es wird
nicht leicht sein, die Butter, welcher man in Nürnberg bedürftig
sein wird, zusammenzubringen. Die „heraufgehenden Wein-
fuhren" können diesmal nicht damit beladen werden.
Am 17. Ju l i 1580 schrieben Vizedom, Kanzler und Räte
der Amberger Regierung an die Amtleute der oberen Pfalz
nämlich an die Pfleger zu Wetterfeld, Cham und Nabburg,
den Landschreiber zu Weiden, die Pfleger zu' Tännesberg und
Pleistein, den Kastner zu Auerbach und Pfleger zu Hollenberg,
den Landschreiber zu Eschenbach, die Pfleger zu Grafenwöhr
und zu Murach, den Kastner zu Kemnath, den Pfleger zu
Hirschau, den Kästner zu Neumarkt und Pfleger zu Wolfstein
die Pfleger zu Heimburg, Hohenfels, Hartenstein, Pfaffenhofe n
Holnstein, Heisenberg, Brück und den Hofkaftner zu Amberg.
Jedem wird kund getan, wie der „durchleuchtigist" Kurfürst
auf dem Kollegialstag in Nürnberg zu erscheinen entschlossen
sei uud „gnädigist" befohlen habe, mit allem Hofgesind nnd
den Pferden aus hierobigem Fürstentum verproviantiert zu
werden. „ I s t demnach nnser Befelch, du wollest uns, was
noch an Korn, Habern und anderm Ge t re id auf deinem
Amtskasten im Vorrat, alsobald bei gegenwärtigem Boten be-
richten. Und das Geringste hievon (außer was du zu deiner
und anderer Diener Besoldung unentbehrlich bedürftig) ferner
nit abgeben, sondern alles bis auf weiteren Bescheid unange-
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griffen erhalten. Darneben bei deines Amts gült- und zehent-
baren Untertanen mit Ernst darob sein, sobald die neue Frucht,
die der allmächtige Gott vor allem Ungewitter genädiglichen
behüten und erhalten wolle, nach dem Schnitt ein- und von
dem Felde gebracht, daß sie dieselbe, sonderlich aber den Habern,
alsbalden ausdreschen lassen, und was sie an Gült und Zehent
Zu reichen schuldig, dir unverzüglich auf den Kasten liefern.
Bevorab sollst du, was an Zehent i m G e s t r ö h e zum Amt
eingefangen, wieder gleichfalls mit allerehisten, und fürnehmlich
den Habern, ausdreschen lassen". „Nachdem zu Ih rer Kur-
fürstlichen Gnaden Hofstaatsunterhaltung allerhand V i k t u -
a l i e n an Kälbern, Geflügel und Eiern notwendig sein werden,
so befehlen wir hiemit ernstlich, du wollest alsobald in deinem
Amt bei den Untertanen die Verordnung tun, daß sie von
dergleichen Viktualien ohne dein Vorwisfen anderswohin das
wenigste nit verkaufen, sondern alles bis auf weiteren Bescheid,
der dir, wie damit zu halten, in kurzem zugeordnet werden
solle, erhalten, damit du, wenn dir hernach um eine Anzahl
derselben geschrieben, du gefaßt seiest, solche alsbald zusammen-
zubringen". — Ingleichey ward den Amtleuten auch Befehl
gegeben, das Hofschmalz einzufordern, und wenn nicht ganz,
so doch den halben Teil in längstens drei Wochen dem Hof-
tastner zu verschaffen. Endlich erhielten sie noch den Befehl,
den vorjährigen Ausstand an Geld, die heurigen Walburgis-
zinsen, auch andere Amtsgefälle und das Geld für das an
die Untertanen aus dem Amtskasten vertaufte Getreide bis
zum kommenden Barthlmätage dem Rentmeister entweder
„venvahrlich" zu schicken oder persönlich zu überantworten.
Am 18. J u l i erhielt der Richter zu Kastl von Amberg
aus Befehl, daß die Stiftsuntertanen in Stöckelsberg mit
den Untertanen im Amte Heimburg bis in die 100 Klafter
H o l z nach Nürnberg führen sollen, und daß er dem Richter
in Gnadenberg zur Unterhaltung einer Anzahl Koppelt und
Hühner 15 fl. Münz zuordnen wolle.
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Den Richtern zu Ensdorf, Reichenbach, Walderbach, Spems-
hard, Michelfeld, Weißenohe und Seligenporten wurde ernstlich
befohlen, alsbald bei des St i f ts Untertanen die Verordnung
zu tun, daß sie von V i k t u a l i e n anderswohin nichts ver-
kaufen, sondern ungefähr auf Barthlmä dem Richter eine An-
zahl Koppen, Hennen, Hahnen, Gans und Eier käuflich zustehen
lassen. Er habe auf bestimmte Zeit solches alles von ihnen
anzunehmen in einem ziemlich billigen Wert, von seinen Amts-
gefällen zu bezahlen, an einem bequemen O r t mit gebührlicher
Wart, bis solche abgefordert werden, unterhalten und gut machen
ZU lassen und des darum ausgelegten Geldes von dem Kurfürst-
lichen Rentmeister Johann Schwarzmeier gewärtig zu sein.
Der Schultheiß zu Neumarkt sollte dem Hoffischer in
Amberg Anzeig tun lassen, was künftig aus den Weihern im
„Widumb" an allerhand Fischen ungefähr ausgefangen werden
tonne. (Siehe Beilage I I . )
An die fürstlichen Regieruugsbeamten in Neunburg vorm
Walde wurde am 22. Ju l i 1580 von Amberg aus geschrieben,
was der Pfleger von Waldmünchen über die Abre ise des
Ka isers von Prag in Erfahrung bringe, möge er durch
einen eigenen Boten nach Amberg berichten; der Botenlohn
würde vergütet werden.
Allen Amtleuten wurde bekannt gemacht, wie Ihrer Kur-
fürstlichen Gnaden Hofmetzger Georg Gareis abgefertigt
und ihm befohlen worden sei, eine Anzahl H a m m e l , so viel
er deren in eines jeden Amt bekommen mag, für Ihre Kur-
fürstliche Hofstatt zu kaufen. Die Amtleute sollten ihm zu
solchem Hämmelkauf bei den Untertanen behülftich sein und
dabei alle mögliche Befürderung tun, auch, was er kaufen
wird, im ziemlichen gebührlichen Wert bezahlen und diese Aus
gaben dem Kurfürstlichen Rentmeister Johann Schwarzmeicr
anstatt barer Amtsgefälle aufrechnen.
Die Pfleger Abraham v. Branndt in Hartenstein, Wi l
Helm von Thandorf zu Wetterfeld, Adam von Wildenstam in
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02348-0015-2
12
Hollenstein (Holnstein), Jakob Fuchs zu Arnschwang auf Katz-
berg (Pfteger zu Cham), Paul Kholer in Hohenfels, Bastian
v. Branndt zn Pleyenftein, Hans von Satzenhofen zum Fuchs-
berg (Pfteger zn Tännesberg), Landschreiber Kaspar Köferle
zu Eschmbach, Amtsrichter Hans Freyßleben zu Grafenwöhr,
Hans Meusl, Kastner zu Auerbach und Pfteger zum Hollen-
berg, Hans Dietz, Richter und Kastner zu Kenmath, und Wolf
von Tauftirchen, Pfteger zu Nabburg, berichteten in den letzten
Tagen des Monats Ju l i 1580 an die Amberger Regierung
über die Getre idevorrä te in ihren Amtskästen, das vor-
handene Geld und das Hofschmalz. I n den meisten Amts-
kästen war wenig oder gar kein Getreide vorrätig; das wenige
war zur Besoldung der Beamten und Offizianten notwendig
oder reichte dazu nicht einmal aus. I n der Regel war der
Überschuß an Korn, Haber, Gerste und Weizen mit Zulassung
der Regierung an die armen Untertanen, die flehentlich und
um Gottes willen darum gebeten hatten, vertauft worden.
Das Geld hiefür blieben sie schuldig, und obwohl die Pfleger
dasselbe nach Ablauf der Frist mehrmals ernstlich abfordern
ließen, so tonnten sie es „um geschwinder einfallender Teuerung
willen" doch nicht einbringen. Der Pfteger von Tännesberg
bat geradezu, den Leuten „ in Bedenkung ihrer Armut noch
eine Zeit Borg zu lassen", bis sie das neue Getreide einbringen
und Geld lösen können. Allenthalben waren im Ju l i 1580
die „fertigen" (—vorjährigen) Amtsgefälle und der heurige
Walburgiszins noch nicht bezahlt; vor Michaeli, das heißt,
bis das neue Getreide eingebracht und ausgedroschen ist, kann
dem Kurfürstlichen Rentmeister nichts überantwortet werden.
M i t dem G e f l ü g e l sah es traurig aus; Kapaunen gab
es in den meisten Amtsbezirken gar nicht, und auch die Hühner-
zncht lag darnieder aus Mangel an Getreide. Der Pfleger
von Hohenfels tonnte junge und alte Hühner und Gänse nach
Gnadenberg liefern; ebenso war er imstande, Rebhühner zu
überschicken. Der Kastner zu Anerbach schrieb, daß die Unter-
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tanen das Getreide, sogar den Haber, zu ihrer Leibsunter-
haltung gebrauchen müßten; das Geflügel wäre aus diesem
Grunde meistens „abgetan" worden; er vermöchte nur 80 alte
Hennen, 70 junge Hahnen uud 400 Eier nach Gnadenberg
zu senden. Der Pfleger zu Nabburg konnte dergleichen Vit-
tualien gar nicht bekommen. M i t dem Hofschmalz hatten's
die Amtleute leichter; alle versprachen, dasselbe rechtzeitig zu
überschicken, z. B. der Kästner zu Auerdach und Pfleger zum
Hollenberg 10 Zentner.
Am 26. Ju l i 1580 benachrichtigen Viztum, Kanzler und
Räte zu Amberg den Schultheißen zu Neumarkt, daß sie am
nächsten Tage den Hofsischer zu Amberg nach H o h e n f e l s
abordnen wollen. Der Neumartter Fischer wird beauftragt,
mit allem notwendigen Fischzeug, Reusen und Neißeisen zum
Anködern und Auslegen, bis zum 28. Ju l i ebenfalls nach
Hohenfels zu kommen und gedachtem Hofsischer fischen zu
helfen. Die also gefangenen Fore l l en müssen in den Forellen-
behälter eingeworfen und dort bis auf ferneren Bescheid mit
„notdürftiger Wart" unterhalten werden. Hievon wird auch
der Pfleger Paul Kholer verständigt und ihm aufgetragen,
das Fischen zu gestatten. Dieser schreibt am 31. Ju l i nach
Amberg, daß er dem Hoffifcher Wolf Pendl und dem Fischer
von ''Neumarkt Forellen zu fangen erlaubt und ihnen auch
eine „ziemliche Zehrung" bezahlt hat, welche er in seine
Amtsrechnnng bringen will. Da der Neumartter Fischer am
Donnerstag den 28. J u l i zu spät kam, so haben sie erst am
Freitag und Samstag mit dem Förster, dessen Hilfe sie nicht
entbehren wollten, die Reusen gelegt und in diesen zwei Nackten,
ungeachtet erst kurz vorher 300 Stück Forellen nach Neumarkt
weggeführt wurden, wieder 225 Stück gefangen.
Der Pfleger Friedrich von Brecht zu Pfaffenhofen wurde
am 3. August 1580 von der Amberger Regierung beauftragt,
dem Hoffischer Wolf Pendl von Amberg und dem Fischer von
Neumarkt aus der Lauterach bei Ransbach eine Anzahl
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Fische ausfangen zu lassen, für die beiden beim Wirte i n
Ransbach eine „ziemliche Zehrung" zu bezahlen und diese in
der nächsten Amtsrechnung vorzutragen. Die Antwort des
Pflegers vom 6. August besagt, daß 130 Stück ziemlich schöne
F o r h e n - - - F o r e l l e n und 20 Stück Äschen bei Ransbach
ausgefangen und unverzüglich in die Behälter nach Neumartt,
wie anbefohlen, gebracht wurden.
Mehrere Amtleute erhielten am 28. Ju l i 1580 Befehl,
gute große Krebse zu bestellen, sie von den Amtsgefällen zu
bezahlen, bis auf Barthlmä zu erhalten und sie dann dem
Hoffischer Wolf Pendl in Amberg mit einem Schreiben zu
schicken, nämlich der Landschreiber zu Eschenbach 40 Schock,
der Pfleger zu Grafenwöhr 10 Schock, der Pfleger zu Heisen-
berg 10 Schock und der Richter zu Speinshard 20 Schock.
Der Hoffischer hatte die Pflicht, sie anzunehmen, zu verwahren
und an den gebührenden O r t zu schicken.
Vom Kaiser selbst wurde an Pfalzgraf Philipp Ludwige
den Herzog der Jungen Pfalz, geschrieben, er möchte bei seinen
Untertanen die Verfügung tun, daß sie allerhand V i l t u a l i e n ,
die sie zu verkaufen haben, zu dem „angestellten" Kurfürsten-
tag nach Nürnberg auf den M a r k t b r i n g e n , oder denen,
die die Viktualien auftaufen werden, in einem ziemlich „leiden-
lichen" Wert zu kaufen geben sollen. Der Pfalzgraf teilte
dies dem Landrichter und Pfleger in Parkftein und Weiden^
Georg v. Rochaw, und dem Landschreiber Hans Koch in Weiden
mit, beauftragte sie, dem Willen Ihrer Kaiserlichen Majestät
nachzukommen und bei der Burgerschaft daran zu sein, daß
man nicht allein mit Proviant und Fütterung, sondern auch
mit Stallungen und Losamentern zur Notdurft gefaßt sei.
Den gleichen Befehl erhielten der nämliche Landrichter
und der Kurpfälzifche Landschreiber Jakob Püheler in Weiden
auch von der Regierung in Amberg. Die „ V e r e h r u n g "
solle geschehen wie bei der Anwesenheit der „verstorbenen
Majestät" (Maximilians I I . ) i n We iden . Es wurden näm-
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lich damals dem Kaiser verehrt: „Ein Hirsch und ein Stück
Wild, zwo Wannen Forhen, zwo Wannen mit Hecht, vier
Wannen mit Krebs, zwo Lagel mit süßem Wein, ein Faß
Rheinisch Wein und zween Wagen mit Habern". Damit die
Tiere gejagt werden können, wird rechtzeitig Nachricht zugehen.
Von Amberg aus wurde dem Landrichter uud Pfteger des
gemeinschaftlichen (d. i. zugleich Kurpfälzischen und Neuburgischen)
Amtes Parkstein, Georg v. Rochaw, am 3. August 1580 ge-
schrieben, daß vermutlich die Römisch Kaiserliche Majestät von
Prag aus die Reise anstellen und vielleicht auch das Amt
Partstein und Weiden berühren möchte. Georg von Rochaw
soll deshalb mit dem Neuburgischen Landschreiber in Weiden
darauf bedacht sein, damit man auf solchen Fall mit notwen-
diger Fütterung und, was sich sonst hierunter zu tun gebühren
wil l , versehen sei.
Der Herzog der Jungen Pfalz, Philipp Ludwig in Neu-
burg, ließ Georg v. Rochaw auch den Befehl zugehen, es ihm
eilends bei Tag und Nacht zu wissen zu machen, wenn er in
gründliche Erfahrung bringe, daß die Kaiserliche Majestät „auf
die W e i d e n " zukomme. M i t dem Pfleger zu Flossenbürg,
Balthasar von Schirnding, hat der Landrichter der Kaiserlichen
Majestät bis auf die „Gräniz" entgegenzugehen, sie mit ge-
bührender Reverenz zu empfangen, zu begleiten, untertänigst
aufzuwarten, mit der Verehrung fortzufahren und alles aufs
beste fleißig zu verrichten.
Der Pfleger Hans v. Schlammersdorf zu H i r schau hat
von den Beheimern, die jetzt der Güter wegen „heraußen"
seien, vernommen, daß sie vermuten, Ihre Kaiserliche Majestät
werde am 22. August von Prag abreisen, am 23. in Pilsen,
am 24. in Heid, am 25. in Weiden und am 26. in Sulzbach
ankommen. Dies teilt der Pfleger der Regierung in Amberg
mit und bemerkt dazu, daß die Wirte in Hirschau „nit in
Vermögen", „auch übel staffiert" und der Pfleger für seine
Person „ni t bei Geld"; er bittet, durch den Botm Lienhard
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"Braun ein 3 oder I^eimerig Faß guten Wein kommen lassen
und von den Amtsgefällen bezahlen zu dürfen.
Am 6. August 1580 teilte K u r f ü r s t L u d w i g der Am-
berger Regierung mit, er werde am 26. August von Heidel-
berg aufbrechen und am selben Tage in Sinßheim, am 27.
in Wimpfen, ^m 28. in Ehringen (Öringen), am 29. in Hall,
am 30. in Crailsheim, am 31. in Feuchtwangen, am 1. Sep-
tember in Schwabach ein Nachtlager halten und am 2. Sep-
tember in Nürnberg einkommen. Eine bestimmte Anzahl Amt-
leute uud Landsassen vom Adel der oberen Pfalz erhielt Befehl,
am 1. September in Schwabach einzutreffen, Seine Kurfürst-
liche Durchlaucht zu erwarten, mit nach Nürnberg zu reiten
und aufzuwarten. Das Verzeichnis dieser Amt leute und
Land fassen, welche gemäß Befehl der Amberger Regierung
am letzten August in Seligenporten und am 1. September
in Schwabach eintreffen sollten, lantet:
Landmarschalk Endres Jörg von Murach zu Winklarn,
Landrichter zu Parkstein Jörg von Rochaw (Rochow),
Landrichter zu Waldeck Bernhard v. Döllzkhy,
Adam von Wildenstein, Pfleger zum Holleustein sHolnstein),
Georg Diez v. Prandt zum Podenstein,
Ot t v. Ebeleben znm Thanstein,
Landrichter zu Auerbach Solldan v. Wirßperg,
Hauptmann zu Waldsassen Rupert v. Thein,
Pfleger zu Cham Jakob Fuchs,
Wilhelm v. Thandorf, Pfleger zu Wetterfeld,
Hans von Freudenberg zn Freudenberg,
Iobst v. Kindtsperg (Künsberg) zu Weidenberg,
Hans Christoph Fnchs zu Arnschwang,
Bernhard v. Stauf-Ehrenfels,
Pfleger zu Nabburg Wolf Christoph v. Taufkirchen.
"Nachträglich wurde noch zum Erscheinen aufgefordert:
Luz (Ludwig) von Eib in Runding.
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Wegen des Gesindes, der Wagen und Pferde gab
ber Kurfürst seinen Willen kund, sie zum Teil in Nürnberg
zu behalten, zum Teil nach Heidelberg zurückzuschicken, zum
Teil in Nmmarkt unterzubringen. Dort sollte für den Unter-
halt derselben gesorgt werden. (Siehe Beilage I I I . )
Am 11. August 1580 ließ der Kurfürst nach Amberg
schreiben, daß er seine Abreise von Heidelberg auf den
9. September verschoben habe. Hievon mußten die Adeligen
verständigt und ihnen befohlen werden, einstweilen daheim zu
bleiben. Zugleich wurde denselben eröffnet, daß die Klage
wegen der verstorbenen Kurfürstin-Mutter beendet sei, weshalb
die Amtleute und Landsassen, wenn ihnen wieder geschrieben
würde, mit geziemender „Ehrkleidung" erscheinen sollten.
Die Vorbereitungen zum Kollegialtage nahmen ihren Fort-
gang. Dem P f l e g e r in P le i f t e i n wurde am 9. August
von der Amberger Regierung mitgeteilt, daß die Kaiserliche
Majestät vermutlich am 22. August in Prag aufbrechen uüd
auf dem Wege nach Nürnberg in Pleistein ein Nachtlager
halten werde. Dem Pfleger wurde deshalb befohlen, so viel
als möglich Wildbret, Forellen, Hechte, Karpfen und Haber
zur Hand zu bringen. Von Amberg werden ihm durch den
Fuhrmann Hans Kölbel zwei Fässer mit gntem W e i n mit
liu-H Z und 0, worunter fürnehmlich das mit L gemerkte
Faß der beste, für die Kaiserliche Majestät bestimmte Wein, über-
antwortet werden, die er einstweilen im Keller gut zu verwahren
habe. Die Bürgerschaft soll nicht allein mit Proviant, Getränk
und Fütterung, sondern auch mit Losament und Stallung gefaßt
sein. Den Untertanen soll befohlen werden, Kälber. Kapaunen
Hühner und dergl. Viktualien zum billigen Wert feilzuhalten.
Heinrich Hirschfelder, Nichter zu Ensdorf, der in Nürn-
berg für den Kurfürsten der Pfalz Quartier machte, forderte
von dem Schultheißen Wolf Wilhelm v: Wildenstein in Neu-
markt aus dem dortigen Schloßkeller 150 Eimer B i e r ab,
nachdem früher schon 60 Eimer aus diesem Keller nach M r n -
2
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berg geführt worden waren. Der Schultheiß schrieb nach
Amberg, er habe in dem Hofkeller nur mehr 163 Eimer Bier^
der Nest von 13 Eimern würde für das Hofgesinde nicht
lange reichen. Deshalb habe er Bierkieser ausgeschickt, nämlich
seinen Amtsrichter, zwei vom Rate und den Hofbräumeister-
Diese trafen in den Kellern der Stadtbräuer NeumarW im
ganzen 400 Eimer Bier an, zum Teil besser als das Hofbier.
(Siehe Beilage IV . ) , Die Ambergsr Regierung verordnete,
der Schultheiß möge bei den Bürgert: 100 Eimer gutes Bier
kaufen und dasselbe, wie auch das Hofschmalz, nach Nürnberg,
schicken. Das Hofbier aber sowie 40 Eimer bei Hans Reil
dem Jungen sollten einstweilen reserviert werden.
Von dem Richter Michael Eckhart in Gnadenberg ver-
langte Heinrich Hirschfelder 300 Metzen K o r n und 400 Metzen
Haber . Eckhart bestellte nun beim Pfleger zu Heimburg
20 Scharwerkfuhren, konnte aber nicht mehr als 280 Metzen
Korn und 300 Metzen Haber liefern, da beim Kloster wenig,
altes Getreide vorhanden war und täglich zwei Metzen Haber
zur Mästung der Gänse aufgingen.
Am 10. August 1580 hatte die Amberger Regierung eine
Neuigkeit erfahren, die sie für so wichtig hielt, daß sie sogleich-
dem Kurfürsten Ludwig in Heidelberg davon Meldung machte.
Es verlautete nämlich, Ih re Kaiserliche Majestät werde
zu dem Kollegialtage in Nürnberg „etwas stark", nämlich
mit 1500 Pferden, ankommen und habe zu Ihrem Einritt
in die Stadt auch die Bischöfe von Bamberg, Würzburg,
Freifing und Eichstätt und den regierenden Herzog Wilhelm V.
von Bayern „beschrieben", und dies alles nur deswegen, „die-
weilen Ih re Kaiserliche Majestät in Erfahrung gebracht, daß,
die Kurfürsten auch etwas stark zu erscheinen gewillt".
Dazu wird noch die weitere Neuigkeit gemeldet, „daß im
Namen Höchstgedachter Kaiserlicher Majestät der Reichsmar-
schalk an Bürgermeister und Räte zu Nürnberg begehren
lassen, daß sie das auf die Feste und andere Wehren gestellte
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Geschütz wiederum abführen, auch die in den Straßen hin
und wieder stehende Stock, daran man die Ke t t en fürzu-
ziehen pftegt, ausgraben und hinwegtun lassen sollen, welches
aber bis anhero abgeschlagen worden". Das hat die Herren
in Amberg „zu etlichem Nachdenken und dahin bewogeu"
solches an Seine Kurfürstlichen Gnaden „umd Dero gnädigste
Nachrichtung willen" zu bringen.
Die Vorbereitungen zum Kollegialtage wurden fortgesetzt.
Der Landmarschall Endres Georg v. Murach und der Pfleger
zu Nabburg Wolf Christoph von Taufkirchen erhielten am
16. August 1580 seitens der Negierung in Amberg den Befehl,
sich zum Empfange der Kaiserlichen Majestät bereit zu halten.
Bastian von Branndt, Pfleger zu Pleistein, schreibt nach
Amberg, er habe die gesandten zwei Faß W e i n „mit gebüh-
render Reverenz" empfangen und „ in den Keller verwahrlich
einziehen lassen". Wegen der Fische sei er in Verlegenheit,
wisse nicht, woher er Hechte und Karpfen bekommen solle;
zwar habe er etlichen Amtsuntertanen zu fischen aufgetragen,
könne aber wenig Gehorsams bei ihnen spüren.
I n ähnlicher Lage war der Kurfürstliche Landschreiber
Jakob Püheler in Weiden. Durch einen gewissen Kilian
Magenkorn hatte er erfahren, daß der Kaiser am 26. oder
27. August nach Weiden komme; am 19. August war aber
noch das Wenigste von dem, was der Kaiserlichen Majestät
verehrt werden sollte, vorhanden. Wegen des warmen Wetters
war zu befürchten, daß der W e i n , wenn er von Nürnberg
bezogen werden müßte, „aufstehen" würde. Darum möchten
von Amberg 2 Faß Wein, nämlich Rhein- und Neckarwein,
und dazu frisches W i l d b r e t nach Weiden gesandt werden.
Der Kurpfälzische Landschreiber Püheler und der Neuburgische
Landschreiber Koch würden für die Kosten gemeinsam auf-
kommen. Die Herren in Amberg schickten ein Faß Wein nach
Weiden und gaben dem Pfleger in Pleistein die Erlaubnis,
das mit Utra 0 bezeichnete Faß Wein herzugeben, wenn es
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von Weiden aus abgeholt werde. Auch nach Hirschau wurde
von Amberg ein mit l i t ra v bezeichnetes Faß W e i n , zur
„Verehrung" für den Kaiser bestimmt, gesandt. Vom Herzog
der Jungen Pfalz, dem Pfalzgrafen Philipp Ludwig zu Neu-
burg, wurde angeordnet, daß sein Landschreiber zu W e i d e n
bezüglich der „ V e r e h r u n g " f ü r den Kaiser mit dem
Kurpfälzischen Beamten gemeinsam vorgehe und zu derselben
eine Wanne mit Forellen, eine Wanne mit Hechten, zwei
Wannen mit Krebsen, ein Faß mit gutem rheinischen oder
Neckarwein und einen Wagen mit Haber beitrage. Forst-
meister Wolf Teuffel zu Burglengenfeld mußte frisches Wild-
bret für Ih re Majestät liefern. Seitens der Kurpfalz erhielt
diese Aufgabe der Forst- und Jägermeister Mart in Rußwurmb.
Am 18. August 1580 ließen Viztum, Kanzler und Räte
zu Amberg Schreiben ausgehen an verschiedene Verwalter,
Landrichter, Pfleger, Landschreiber, Richter, Kastner und andere
Amtsträger des Fürstentums der oberen Pfalz und taten ihnen
zu wissen, daß Kurfürstliche Forstknechte abgefertigt würden
mit dem Auftrage, zu Ihrer Kurfürstlichen Gnaden Notdurft
auf den Kloster- nnd Amtsgründen allerhand Feder Wi ldbret
Zu fangen. Die Beamten sollten den Forstknechten in dem
anbefohlenen Werke nicht nnr nicht hinderlich, sondern so viel
<üs möglich behilflich sein.
Heinrich Hirschfelder berichtete ans Nürnberg, obwohl
der Kurfürst seine Ankunft um etliche Tage verschoben habe,
so würden doch am 28. August in der Herberge des gnädigsten
Herrn etliche Herren Rä te von Heide lberg eintreffen, für
welche gekocht und zugerichtet werden müsse. Hirschfelder bat
um frisches Wildbret und Fische. Der Obriftforst-nnd Jäger-
meister Rußwurmb mußte das W i l d , der Richter zu Michel-
feld aus dem neuen Forellenweiher daselbst die Fische liefern.
So waren viele Hände tätig, von allem, was zur Kur-
fürstlichen Hofhaltung nötig schien/ in Nürnberg, Neumarkt,
Seligenporten, GnadenlMg und Weißenohe Vorräte anzu-
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sammeln; aber noch war man über die Reise des Kaisers
völlig im unklaren. Sebastian v. Branndt, Pfleger zu Plei-
stein, sandte darum seinen Amtsbefohlenen und Burger Hansen
Prandt gen Prag, um Erkundigung einzuziehen. Dieser kam
nur bis P i l s e n und kehrte dort wieder um, nachdem er bei
zweien des Rats sicher erfahren, daß die Römisch Kaiserliche
Majestät die Reise auf drei Wochen lang eingestellt habe. Die
zur Kaiserreise bestellten Fuhrwerke von Pilsen, Eger und
Taus seien von Prag wieder nachhause geschickt worden. Ein
zweiter Bote des Pleisteiner Pflegers, nämlich der Amtsforster
Bastian Bernhard, r i t t anfangs September 1589 ebenfalls
bis nach Pilsen. Dort hörte er über den bekanntlich sehr
menschenscheuen und saumseligen Kaiser Rudolf I I . viel selt-
same Reden: Der eine sagte, Ih re Majestät werde fortziehen,
der andere, sie werde sich nicht nach Nürnberg, sondern nach Wien
begeben. Der regierende Bürgermeister von Pilsen äußerte, daß
die Kaiserliche Majestät die Reise wiederum e inges te l l t
und die Fnhrleute, auch die des Solldan von Wirschberg,
wiederum bis auf weitere Erforderung abgeschafft habe.
Heinrich Hirschfelder meldete am 23. August nach Amberg,
daß am Tag vorher ein Kurier von Prag in Nürnberg an-
gekommen sei mit einem Schreiben der Römisch Kaiserlichen
Majestät an einen Ehrbaren Rat, worin angezeigt wird, daß
Ihre Majestät den „angestellten T a g " um etliche Wochen
aufgeschoben haben und am ehesten den 25. September in
Nürnberg anzukommen entschlossen seien.
Am 26. August 1580 schrieb Hirschfelder wieder an die
Amberger Regierung und teilte mit, es verlaute zwar, daß
der angestellte Tag im Winter seinen Fortgang nehmen soll;
aber es sei ungewiß, man könne sich nicht daranf verlassen,
uud so habe er angeordnet, daß auf den dreien Klöstern Gna-
denberg, Seligenpforten und Weißenohe mit dem anbefohlenen
Getreide, Holz und anderm alles im Stillstande zu beruhen
habe, zumal ein ziemlicher Vorrat vorhanden sei.
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Von Heidelberg waren der Großhofmeister, der Vize-
tanzler Dr. N ioMius und andere Herren Räte bereits abge-
reist/aber nicht bis Nürnberg gekommen; vermutlich hatte der
Kurfürst auf die Nachricht vom Aufschub des Tages Boten
nachgeschickt und die Räte wieder nach Heidelberg zurück-
rufen lassen.
Das erkaufte Schwabacher und überschickte Neumarkter
B i e r werde, so befürchtete Hirschfelder, verderben. Das G e -
f l ü g e l i n Gnadenberg , meinteer, würde zu gründe gehen,
weil dort die iungen und alten Hühner „wegen der I l tes
und anderen Ungeziefers" keinen freien Lauf hatten. Bald
darauf, nämlich am 11. September 1580, traf auch schon von
dem Richter Michael Eckhard zu Gnadenberg bei der Regierung
in Amberg die Trauerbotschaft ein, daß ihm 560 Stück Hühner
„gestorben" feien.
Trotz aller Ungewißheit über den Stand der Sache ver-
langte Hirschfelder doch, daß das nötige Küchengeschirr aus
Amberg und Ensdorf mit des Kölbels Fuhre nach Nürnberg
überschickt werde, damit die kupfernen Kessel und Pfannen,
welche „ziemlich zerkrüppelt und abgerieben" seien, ausgebessert
und überzinnt werden könnten. Auch hatte er noch Sorge
wegen des Entlehnens von 24 Bet ten . Da er dieselben in
Nürnberg nicht bekommen konnte, so wollte er sie mit Hilfe
des Richters zu Weißenohe in Gräfenberg zu leihen nehmen.
Der Aufschub des „angestellten Tages" gereichte nicht
M e i n dem pfälzischen, sondern auch den sächsischen und
brandenburgifchen Abgeordneten, die sich mit aller Notdurft
stattlich versehen, zu merklichem Schaden. Der Ku r fü rs t von
Brandenbu rg (Johann Georg 1571 — 98) teilte denn auch
alsbald seinen gesandten Räten Wolfen von Closter, Georg
Mhenbockh und dem Futtermarschalk mit, daß er nicht in eigener
Person nach Nürnberg kommen werde, uud gab Befehl, alles,
was sie an gemeinen Weinen, Bier, Getreide und anderen
Viktualien in Vorrat gebracht, zu verkaufen, die besten Rhein-
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d Ahrweine nach Berlin zu führen und die auferbaute Küche
"stehen zu lassen. Demgemäß gingen 8 Fuder Rheinwein nach
der Mark, und die brandenburgischen Gesandten reisten am
2. September 1580 von Nürnberg ab. Man zerbrach sich
die Köpfe über diese Handlungsweise des Hohenzollern. Die
einen sagten, „weilen der Moscawitter dem König in Polen
ein große Anzahl Kriegsvolk erlegt haben solle, besorgen sich
Ih re Kurfürstlichen Gnaden für Eynryß Ih rer Landschaften";
die anderen meinten, der brandenburgische Kurfürst wolle
seinen Grafen und seiner Ritterschaft, welche zum Teil weit
von Berlin weg wohnten, große Unkosten ersparen.
Noch am 2. September hieß es in Nürnberg, der Kaiser
werde am 18. September von Prag abreisen und auch die
Hurfürsten von Sachsen, Mainz, Köln und Trier würden in
»eigener Person in der alten Reichsstadt erscheinen.
Vom pfälzischen Kurfürsten Ludwig V I . liegt ein von
Heidelberg am 31. August 1589 datiertes Schreiben vor mit
der Adresse: „Unserm Richter zuEnsdorf und lieben Getreuen
Heinrichen Hirschfeldten, jetzo zu Nürnberg" und folgenden
Inhal ts : Von dem Mitkurfürsten zu Mainz hat der Pfälzer
erfahren, daß der Kaiser den Kollegialtag verschoben hat; des-
wegen soll Hirschfelder nunmehr „allen Unkosten abstellen",
mit dem Gesinde nachhause ziehen, doch vorher die Ver-
ordnung tun, daß der hinaufgeschaffte Vorrat an Wein und
anderm versorgt und verwahrt werde; was sich aber an Vi t -
tualien nicht halten läßt, soll er verkaufen und das daraus
gelöste Geld in Einnahme setzen. (Seine Abrechnung siehe
Beilage V.) Zugleich klingt in dem Schreiben ein leiser
Vorwurf durch, weil Hirschfelder gemeldet hatte, daß es mit
der in Nürnberg auftretenden K r a n k h e i t keine Gefahr
habe, während der Kurfürst in Erfahrung brachte, daß die"
Ruhr, „das Durchlaufen" neben anderen pcstilenzischen Krank-
heiten einreiße und überhandnehme.
Heinrich Hirschfelder blieb noch bis zum 11. September
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in Nürnberg; da bis zu diesem Tage von Prag keine sichere
Nachricht eintraf, so ließ er den Koch nachhause reisen und
begab sich selber nach Heidelberg, um Seiner Kurfürstlichen
Gnaden Bericht zu erstatten. Dieweilen er Bedenken trug,,
die verschiedenen Weine, nämlich 91 Faß in 3 unterschied-
lichen Kellern, einer fremden Person in Nürnberg anzuver-
trauen, so ließ er Hans Lienhard Wacker, der ihm zugeteilt
war, zurück, damit die Weine und anderes Getränk mit dem
Füllen täglich versorgt würden. Der Rest des Geflügels in
Gnadenberg mußte bei Gelegenheit den Reffträgern oder
„Fürkäufern" abgegeben werden.
Der andern Kurfürsten Räte und Diener, die sich noch
in Nürnberg aufhielten, waren über den langwierigen Aufschub^
sehr übel zufrieden, und der sächsische Furier sah sich genötigt,
seinen Vorrat an Schwabacher B i e r , der sich nicht halten,
sondern ersauern wollte, zu verkaufen.
Der Richter Zacharias Seydell zu Walderbach, der,
wie ihm anbefohlen worden war, einen ziemlichen Vorrat an
Viktualien, insbesondere Hennen, Koppen, Gans und Eier,,
welche nach seiner Meinung „zum Verspeisen nit unbequem
sein sollten", beisammen hatte, wurde ungeduldig, weil er hörte,
daß der Kollegialtag bis auf drei Monate verschoben worden
sei. So lange ließ sich sein Borrat sonder Gefahr und-
Schaden nicht halten, und Seydell erbat sich darum am
18. September in Amberg Bescheid. Am 26. September 1580
wies die Amberger Regierung sämtliche Amtleute an, die für
den Kurfürsten bestimmt gewesenen V i k t ua l i en zu verkaufen,
sie jedoch teuerer abzugeben, als sie eingekauft worden waren.
Das Geld mußte in der Rechnung unter den Einnahmen,
dagegen der Betrag für das zur Mast verwendete Getreide
unter den Ausgaben vorgetragen werden.
Von den früher erwähnten E r f u r t e r Ochsen schickte die
Regierung im Ottober 1580 durch den Hofmetzger Jörgen
Gareisen 30 nach Michelfeld, 25 nach Speinshard, 10 nach
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Reichenbach und 10 nach Walderbach mit dem Auftrage an
die Richter oder Klostergütverwalter, die Tiere in die Kloster-
stallungen aufzunehmen, sie mit notwendiger guter Fütterung
zu unterhalten und zu solcher Wart eine besondere Person
zu bestellen, damit bestimmte Ochsen nicht geringer, sondern
vielmehr in guten Aufnahmen und also erhalten werden, da-
mit sie nit in Verderben kommen.
Die Herren in Amberg scheinen nicht mehr an das Zu-
standekommen des Kollegialtages geglaubt zu haben, obwohl
er nicht abgesagt war. Am 20. September noch schrieb Leon-
hard Wacker, dem in Nürnberg die Aufsicht über den Wein-
vorrat des Kurfürsten von der Pfalz übertragen war, an
Vizedom, Kanzler und Räte zu Amberg, am vergangenen
Sonntag sei in Nürnberg eine Post von I h r e r Majes tä t
nach Mainz durchgegangen, auf welchem „Packerl" v ie l „Ojw"
gestanden, und ein Ehrbarer Rat der Reichsstadt habe von
Ihrer Majestät Kammerfuriern ein Schreiben bekommen des
Inhalts, daß Ih re Majestät gewiß auf ?rinio Novembris
hier wolle sein und, ausgenommen „Leibsschwachheit", durch
nichts sich wolle hindern lassen.
Die Mainzischen, Kölnischen und Sächsischen Quartier-
macher befanden sich noch in Nürnberg; die Trierischen aber
waren am 19. Sepeember mit Ausnahme des Secretarius
Meusebach nachhaus „geruckt", weil das „gemein Geschrei"
ging, daß der Bischof zu Trier gestorben sei. Die Herren
von Nürnberg haben ihre „Knechte, so sie auf der Wachten
gehabt, und in die 300 gewesen sein, an heut (20. September)
wiederum abgedankt, und solchen Kosten ein Wochen oder sechs
abtun". Der Kurfürst von der Pfalz hatte seinen W e i n -
v o r r a t i n N ü r n b e r g am 16. September noch um22 Faß
Rheinwein vermehrt.
Am 19. Oktober 1580 ließ der Kurfürst in Heidelberg
an die Regierungsräte zu Amberg schreiben, der K o l l e g i a l -
tag sei auf den 6. November verschoben „und aber noch
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ungewiß, ob derselbe auf solche Zeit fürgehen werde. Des-
gleichen, ob die Kaiserliche Majestät und die andern 5 Kur-
fürsten in der Person dahin kommen, oder allein ihre Räte
abordnen werden". Die Regierungsräte in Amberg mußten
sich so viel als möglich über die Vorbereitungen in Nürnberg
erkundigen und ungesäumt dem Kurfürsten hierüber Meldung
machen. Dieser Bericht ist datiert vom 26. Oktober 1580.
Von Heinrich Hirschfelder, der sich wieder zu seinem Dienst
nach Ensdorf begeben, haben die Amberger Regierungsräte
erfahren, daß die d re i geistl ichen K u r f ü r s t e n ihre Vor-
räte, deren nit viel gewesen sein sollen, haben verkaufen lassen,
wie der Kurfürst von Brandenburg auch getan. Nnr die
sächsischen Viktualien (mit Ausnahme des Bieres) seien noch
vorhanden und unverkauft. Der Kaiserlichen Majestät Vize-
tanzler Dr. Viechhauser hat, als er kürzlich durch den Markt
Brück in der Oberpfalz reiste, „und bestimmts Tags halber,
ob derselbe sein Fortgehen habe, angesprochen worden, von
keiner Gewißheit desselben wissen wollen". „Über das soll
Höchstgedachte Kaiserliche Majestät in dem Pilsener Kreis Be-
felch haben lassen ausgehen, weilen Dieselbe willens, I h r Winter-
oder Hoflager zu Prag zu haben, daß die Viktualien dahin
geführt und gebracht werden sollen". Auch hörten die Räte
zu Amberg nicht das Geringste, daß zu Ih rer Majestät Ab-
reise eine Vorbereitung oder Anstellung gemacht wurde.
Am 3. November 1580 schrieb Kurfürst Ludwig noch-
mal an die „Ehrsamen und lieben Getreuen", die Räte zu
Amberg (das Schreiben kam am 9. November an): „ I h r
wollet jemand, so etwas fleißig und um sich stehet, alsobald
nacher P r a g schicken, der sich nichts annehme, sondern tue,
als ob er für sich allda zu schaffen habe, und sich unvermerkter
Dinge erkundige, was doch die Kaiserliche Majestät an Ihrem
Vorhaben und Herauszug verhindert, oder was sonsten von
diesem oder einem andern künftigen Tag für ein Geschrei sei.
Und damit derselbe desto eher etwas gewiß erfahren könne,
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habt I h r unserm Rat und Landfchreiber zu Eschenbach Kaspar
Köferle aufzulegen, daß er demselben durch ein Nebenbrieftein
oder sonst hierzu gute Anweisung gebe".
„<Mo, oito, oito, oiti88im6" beauftragte die Amberger
Regierung den Landschreiber Köferle, sogleich den Landsassen
Georg Glaser zu Schlammersdorf, einen ehemaligen Kaiser-
lichen Diener, nach P r a g abzuordnen, ihm an Dr. Oratonsm
und noch eine oder zwei vornehme Personen in der Umgebung
des Kaisers Briefe mitzugeben, ihm auch die Zehrung zu be-
fählen, aber auch von ihm zu fordern, daß der Wille Seiner
Durchlaucht des Kurfürsten genaueftens vollzogen werde.
Glaser reifte nach Prag und brachte von mehreren vor-
nehmen Offizianten Seiner Kaiserlichen Majestät schriftliche
Antworten an Köferle in Eschenbach, der die Briefe mit Hin-
weglassung jener Stellen, die seine Person betrafen, abschrieb
und die Abschriften der Regierung in Amberg überschickte, die
sie am 25. November 15)80 dem Kurfürsten nach Heidelberg
sandte. Leider sind diese Briefe im K. Kreisarchiv Amberg
nicht vorhanden. Aber auch ohne sie sind wir über die Zu-
stände am Hofe des damaligen Kaisers unterrichtet. Die
Geschichte schildert Rudolf I I . als einen kraftlosen Fürsten
mit trankhaften Anlagen und wiederholten Seelenstörungen.
Aus Menschenscheu, Eigensinn und Argwohn verweilte er in
seinem chemischen Laboratorium und seinen Kunstsammlungen
«auf dem Hradschin, oder er berechnete mit seinen Gelehrten
^Tycho de Brahe und Kepler) die astronomischen Tafeln, oder
er gab sich mit Betrügern (Alchimisten und Astrologen) ad.
Die Regierungsgeschäfte überließ er häufig seinem Kammer-
diener Philipp Lang.
Die Angelegenheit wegen des Kollegialtages 1580 verlief
im Sande; Kaiser Rudolf I I . kam, wie die Chronik der ehe-
maligen Reichsstadt an der Pegnitz von Priem und Reicke
(2. Aufl.) auf Seite 924 berichtet, während seiner 36jährigen
Regierung niemals nach Nürnberg.
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Beilage I.
Nach Neumarkt sollten geliefert werden vom
Amt:
Schnltheißenamt
Neumartt
Wolfstein
Hollenstein
Hartenstein
Heimbnrg
Pfaffenhofen
Hohenfels
Seligenpforten
Gnadenberg
Anerbach
Michelfeld
Weißenohe
Summa:
Koppen:
50
10
10
15
10
10
10
20
10
25
25
10
205
Dennen:
200
40
40
60
40
40
40
80
40
100
100
40
820
Dahnen:
250
50
50
70
50
50
50
100
50
120
120
50
1010
GiiM
100
10
40
40
30
220
Wer:
1000
20t>
400
200
200
600
300
400
400
200
3900
Nach Amberg sollten geliefert werden vom
AlNt:
Amberg
Nabburg
Rieden
Ensdorf
Heisenberg
Wetterfeld
Cham
" Tännesberg
Murach
Reichenbach
Walderbach
Kemnath
Grafenwöhr
Eschenbach
Speinshard
Summa:
Koppen:
60
15
10
10
10
20
30
10
10
20
15
30
10
10
10
270
Dennen:
300
100
50
50
50
100
100
50
50
50
40
100
20
20
11080
Hahnen:
300
100
50
50
50
100
100
50
50
50
40
100
20
20
j1080
GllNS:
150
50
20.
10
230
Eier:
2000
500
100
300
300
400
400
200
200
300
200
800
200
200
200
6300
Waldsassen
Pleyenstein
Weiden
Hirschau
Diesen Amtleuten ist geschrieben, den Unter-
thanen aufzulegen, wenn die Römisch Kaiser
ch Majestät fürkommen würde, daß sie ihre
Viktualien auf die offenen Märkte bringen
und verkaufen sollen.
Brück! Diese sind auf künftigen Notfall aufbehalten.
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Beilage l l .
Verzeichnis, was diesen Frühling allhie zum Neuen-
markt in Meiner genedigsten Fürstin und Frauen,
hochlöblichifler Gedächlnus.Weihern eingesetzt worden
^o . 1580.
Erstlich im Helfenberger Weiher an Karpfen-Setzling 45 '/Z Schock,
mehr an Nerftmg-Setzling . . . . . . /^z Schock,
C l a u s e n ( ? ) i m A m t H a r t e n s t e i n .
I n den: untern Weiher daselbst an Karpfen-
Setzling . . , 5 ' / , Schock,
mehr an Nerftmg-Setzling 20 Stück,
in dem oberen Weiher, welcher „fertigen" Herbst
nit gar ausgefischt worden, noch dazu eingesetzt
an Karpfen-Setzling 3V, Schock,
mehr an Merftmg-Setzling 10 Stück.
F r e y e n s t a d t .
I n dem obern Winter-Weiher an Karpfen-Mutter 3 Stück,
mehr an Karpfen-Brut 1 Schock,
in dem nächsten Weiher darunter an Karpfen-Mutter 5 Stück,
mehr an Karpfen-Brut
mehr an Nerfling-Brut
in dem 3. Weiher an Karpfen-Mutter . .
mehr an Karpfen-Brut
mehr an Nerfting-Brut
in dem 4. Weiher an Karpfen-Mutter . .
mehr an Karpfen-Brut
Der 5. Weiher daneben ist noch öd . . .
B e r e n g a u e r W e i h e r .
An Karpfen-Mutter daselbst
mehr an Karpfen-Setzling
mehr an Nerfting-Brut ' . . . . . .
A r ' e z h o f e r - W ' e i h e r .
I n dem untern Weiher daselbst an Hechtlein
mehr an Karpfen-Setzling . . . -. . .
. 6 Schock,
. 36 Stück,
4 Stück,
. 6 Schock,
. 36 Stück,
. 3 Stück,
. 3 Schock.
nichts/
. 9 Stück,
. 9 Schock,
. 1 Schock.
. 2 Schock,
. 9 Schock,
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1
6
30
8
IV«
7
15
Schock,
Schock,
Schock.
Schock,
Schock,
Schock,
Stück.
Schock,
Stück.
2 0
mehr an Nerfling-Setzling
in dem oberen Weiher an Hechtlein . . .
mehr an Karpfen-Setzling
N e u e n m a r t t .
I n dem Viehhof-Weiher an Karpfen-Brut . ,
mehr an starker Karpfen-Brut . . . .
mehr an Nerf l ing-Brut
mehr an Karpfen-Mutter
S c h l o ß - W e i h e r .
An Hechtlein daselbst eingesetzt
mehr an Hechtlein
mehr an Karpfen-Setzling, darunter etliche Nerfl ing 3 V» Schock,
M i ß - W e i h e r .
I n dem oberen daselbst an Karpfen-Setzling . 3^? Schock,
mehr an Nerfling-Setzling
mehr an Hechtlein
in dem untern Weiher an Karpfen-Setzling .
mehr an Nerfling-Setzling
mehr an Hechtlein
P u ch p e r g e r - W e i h e r.
An Karpfen-Setzling
an Nerfling-Setzling
all Nerfling-Brut
an Nerfiing-Mutter
B e r n f u r t e r - W e i h e r .
An Karpfen-Setzling
mehr an Nerfling-Setzling
Langenweiher .
An Karpfen-Setzling
an Nerfting-Setzling
an Nerfling-Nrut
BuschauerWeiher.
An Karpfen-Brut 10 Schock,
21
V,
5
21
1
6'/.,
21
1
5
4
Stück.
Schock,
Schock,
Stück,
Schock.
Schock
Stück,
Schock,
Stück.
Schock,
20 Stück.
4
20
Schock,
Stück.
Schock.
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3 l
mehr an Nerfling-Brut 1 Schock,
mehr an Karpfen-Mutter 5> Stück.
O t t e r s w e i h er.
An Karpfen-Setzling 4 Schock,
an Karpfen Brl l t 7 Schock,
an Nerfling Brut 1 Schock,
ail Karpfen Mutter 6 Stück.
K o h l b r u n n e r m ü h l.
An Karpfen Setzling 2 ' / , Schock,
an Nerfling-Setzling 3 Stück,
mehr an Karpfen-Setzling '/» Schock,
an Nerfling-Brut 20 Stück.
I n dem e r st e n L o h w e i h e r.
An Karpfen-Setzlillg 5 Schock,
mehr an Nerfling-Brut 40 Stück,
mehr an Karpfen-Mutter 5> Stück.
P u l v e r w e i h e r.
An Karpfen-Setzling 4 Schock,
an Nerfling-Brut 40 Stück,
an Karpfen-Mutter 6 Stück.
I m L o h w e i h e r d a r o b e n.
All Karpfen-Setzling 1 Schock,
an Nerfting-Brut 16 Stück.
all Karpfen-Mutter 4 Stück,
I n deln obers ten L o h w e i h e r .
An Karpfen-Setzling 1 ' / , Schock,
an Nerfling-Brut 16 Stück,
an Karpfen-Mutter 3 Stück.
. . . ? . . W e i h e r l e i n .
An Karpfen-Setzling . . . . . . . . . 40 Stück.
Einsatz vonForhen(Fore l len) in den dreienWeihern
zu Deinschwang.
I n dem oberen Weiher an Forhen dm 17. Juni
Ho. 1579 eingesetzt. 15 Stück,
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mehr sein zuvor darein gesetzt worden . . . 2 Schock,
in dem mittleren Weiher an Forhen den 17. Jun i
^ 0 . 1579 eingesetzt 1 Schock,
mehr sein zuvor darein gesetzt worden . . 1 Schock,
in dem unteren Weiher an Forhen den 17. Jun i
1579 eingesetzt . . . 1 Schock,
mehr sein zuvor darein gesetzt worden . . 1 Schock.
Den 31. Jänner 1580 sein in ob bemelte drei
Weiher an Forhen gen Deinschwang geführt
worden . 175 Stück.
F o r h e n - W e i h e r l e i n zum R o t e n f e l s .
Den 21. Apr i l ^ o . 1580 daselbst eingesetzt worden
an Forhen -. . ' 44 Stück.
Beilage III .
E i n ungefährl icher Anschlag, was man wöchentlichen
zum N e u e n m a r k t an al lerha'ndViktual ien auf M e i n e s
gnädigsten Kur fü rs ten und H e r r n Hofgesinds, so un -
gefähr mit 4 0 0 P fe rden allda ankommen, und die Ze i t
über des währenden Ko l leg ia l tags zu verhar ren ,
bedür f t ig . .
Gehet der Anschlag auf täglich . . . . 30 Tische,
. . . . . . . . . 2'/« Ochsen,
, so ungefähr his, in, 870 H.an . G.ewjcht. halten,
Hammel . . . . . . . . . .. .. .. . 25,
Salz 1 Scheibe,
Schmalz . . . . . . . . . . .^ . . 140 N,
M a l z e n Wildbret 1 Fäßlein,
Gans 20,
Alte Hennen . . . . . . . . . . 4 0 ,
Aarpßen . , , , , . , , . . , . . 1 Zentner 25 G,
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»Gemeine Speisfische
Stockfische . . .
Platteißs!) . .
Arbes
Habermehl
Linsen
A n G e w ü r z :
Safran
Ingber
Pfeffer
Zimmet
Nägelein
Muskatblü . . . .
Meliszucker . . . .
Mandeln
Reis
Große Rosinen . . .
Kleine Weinbeer . . .
Zwetschgen
Lemoni
Olivi
Kleine Kapra
Große „
Bamböl . .
Holländer Käs
Weinessig
1 Zentner,
4 Schock.
Eines jeden ein Amberger Metzen.
4 Lot.
26 Lot.
3 Lot.
4 Lot.
2 Lot.
2 T.
2 N,
8 R,
2 U,
2 G,
30 N,
25,
1 ganzes Seidel,
jedes 1
1 Viertl
1 5b,
1 Eimer
2 EimerBieressig
Franken- oder Tauberwein 16 Eimer,
Nenmarkter Speisbier . . 40 Eimer,
An Brot 8000 Höfflbrot,
so ungefähr in die 32 Amberger Viertl tuet,
An Habern auf 400 Pferd 560 Amberger Viertl,
Lichter wochentlich noch zur Zeit 10 N.
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Zu täglicher Ausgabe-Pfennig-Gelts wöchentlich auf Stallmiet^
Hufschlag, Wagner- und Schmiedarbeit, auch um Eintaufunss
von Weißbrot, Obst, Kraut, Kohl, Rüben, Zwiebel und
anders 45 f l .
Beilage l V.
Vermerkt der P i e r , so dem Durchleuchtigisten hochge-
bornen Fürsten und Herrn Herrn Ludwigen Pfalzgraven,
Churfürsten, Meinem genedigsten Herrn, bei der Burgerschaft
zum Neuen mark t ausgangen und beschrieben worden.
Suntags den 7. Aug. ^o . 1580.
Erstlichen bei Steffen Lieblen, Is t guet Pier, zwei Faß zu
17 Nimern, tuet 34 Aimer,
Pauls Schröttl, ain Faß, ist guet, hält bei . 14 Aimern,
Kunz Klain, ain Faß, ist zimblich, hält ungefähr 14 Aimer,
herob Pittner, vier Faß zu 17Aimern, ist guets
Pier, tuet 68 Aimer,
Hans Roßkopf, 5 Faß, ist auch gut Pier, haltet
ungefährlich 70 Aimer,
Endres Hein, 6 Faß, die fünft sein gar guet,
halten bei 80 Aimern,
Hans Greil, ain Faß guet Pier bei . . . . 12 Aimern,
Der Iettel Sailer am Faß bii 10 Aimern, ist
zimblich, iä 6st 10 Aimer,
Christof Frey, am Faß guet Pier, hält bei . 10 Aimern,
Peter Schweitzer, am Faß, das ist guet . . 12 Aimer,
Hans Schmidt, drei Faß zimblich guet zu 12 Ai-
mern, ungefähr tuet 36 Aimer,
Hans Neil der Junge, 4 Faß guet Pier, halten
bei . . . . . . 40 Aimern,
Summa macht: 400 Aimer.
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